
„Denn unwiderruflich SInd na und erufung,
diıe ott gewährt“ (Röm

Reflexionen theologischen Fragestellungen in den
katholisch-jüdischen Beziehungen AUS Anlass des 50-Jäh-

rigen Jubiläums VO „Nostra aetate“ (Nr.

Vorwort

Vor tünfzıgJahren wurde dıe Erklärung „Nostra aetate“ des Zweıten Vatıka-
nıschen Konzıls verabschiedet. In Nummer 1er stellt sS1e die Beziehungender katholischen Kırche ZU Judentum 1n einen theologischen Rah-
HIE  = Di1e tolgenden Ausführungen! möchten ankbar auf alles zurückbli-
cken, W as 1n den etzten Jahrzehnten 1ın den jJüdısch-katholischen Beziehun-
SsCH erreicht worden ISt. un: wollen zugleich für die Zukunft CU«C Impulsegeben. Ausgehend VO  aD} einer wıederholten Betonung der Sonderstellung der
jJüdısch-katholischen Beziehungen iınnerhalb des interreligiösen Dialogswerden theologische Fragestellungen aufgegriffen, W1e der Stellenwert der
Offenbarung, das Verhältnis zwıschen Altem un: Neuem Bund, die Bez1ie-
hung zwıschen der Heılsuniversalität Jesu Christi in dem ungekündigtenBund (Gsottes mi1t Israel und der Evangelisierungsauftrag der Kırche 1m Ver-
ältnıs VE Judentum. Dieses Dokument prasentiert katholische Überle-
sSUNSCH diesen Fragestellungen un: diese 1n einen theologischenKontext, auf SS deren Bedeutung für die Miıtglieder beider Glaubenstradi-
tiıonen vertieft werde. Dieser Text 1St nıcht eın Dokument des Lehramts der
eıne lehramtliche Unterweisung der Katholischen Kırche, sondern E han-

Dieses Dokument der „Kommiuissıon für die relig1ösen Beziehungen mi1t den Juden“ wurde
Dezember 2015 1n Rom VO  e Kardinal Kurt Koch (Präsıdent der Kommıiss10n),Bıschof Brıan Farrell (Vızepräsıdent) un! Norbert Hofmann, SDB (Sekretär) nter-

zeichnet un! VO  a der herausgegeben. Im Folgen-den bringen WIr den Abschnitt des Dokumentes (Absätze Der vollständige ext 1St
einsehbar http://www.vatican.va/roman_curia/pontifical_councils/chrstuni/rela-t10ns ews-docs/rc_pc_chrstuni_doc_20 O0_ebraismo-nostra-aetate_ge.html.
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delt sıch Überlegungen der „Kommiuissıon für die relıg1ösen Beziehungen
m1t den Juden“ ber aktuelle theologische Fragestellungen, dıe sıch se1lIt dem
/7weıten Vatiıkanıischen Konzıil entwickelt haben S1ie beabsichtigen, Aus-
gangspunkt für eıne weıtere theologische Reflexion se1n, Aass die theo-
logische Dımension des jüdisch-katholischen Dıialogs bereichert un inten-
S1VvJlert wırd

Die Beziehung z@”ıschen Altem un Neuem Testament
undAltem unNeuem Bund

Der Bund, den (60 Israel angeboten hat, 1St unwiıderruflich. „Gott 1St
eın Mensch, der lügt“ Num 2319 vgl Tım 243) Die anhaltend erwäh-
lende Treue Gottes, die 1n früheren Bünden ausgedrückt wurde, 1St nıemals
auftgehoben worden (vgl Rom 93!- Der Neue Bund hebt nıcht dıe
trüheren Bünde auf, sondern bringt S1e ZUuUr Erfüllung. Durch das Christus-
ere1gn1s haben die Christen verstanden, AaSSs alles Vorgängıge nochmals HGL

gedeutet werden MUSSTEe Fur Christen hat der Neue Bund eıne eıgene Qua
lıtät bekommen, wenngleıch dıe Ausrıichtung für beide Jeweıls 1ın eıner e1N-
zıgartıgen Gottesbeziehung esteht (vgl dıie Bundestormel ‚IC bın C467

Gott, un: ıhr se1d meın Volk® iın Lev>
Fuür Chrıiısten 1St der Neue Bund 1n Christus Kulminationspunkt der Heıls-
verheißungen des Alten Bundes, 1St insotern N1ıe unabhängig VO ıhm Der
Neue Bund oründet 1mM Alten un fu{ßt auf ıhm, weıl CS letztlich der (3Oi%T IS-
raels 1St, der den Alten Bund m1t seinem Volk Israel schliefßt un 1n Jesus
Christus den Neuen Bund ermöglıcht. Jesus ebt ıIn der Zeıt des Alten Bun-
des, doch 1n seinem Heılswerk 1mM Neuen Bund bestätigt un!: vollendet die
Dımensionen des Alten

Mıt dem Begriff Bund isSt daher einN Gottesverhältnis gvemeınt, das iın er-
schiedlicher Weıse Auswiırkungen für Juden un: Christen hat Der Neue
Bund annn N1ıe den Alten D} sondern ıh VOTITAaUS un o1bt ıhm
eine CUuU«C Sınndimension, indem die 1m Alten Bund geoffenbarte O»
ale Natur Gottes bekräftigt un S1e als Offenheit für alle Jjene bestimmt, dıe

den Ngtionen oläubig eine ntwort geben (vgl Sach3: DPs 87)
Z Einheit und Unterschied zwıischen Judentum un: Christentum trefen
mıiıt dem Bezeugen der Offenbarung Gottes erStTer Stelle Tage Mırt der
Exı1istenz des Alten Testaments als eines wesentlichen Teıls der eınen christ-
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lıchen Bibel o1bt elne tief verwurzelte Zusammengehörigkeit un: innere
Verwandtschaft NM.() Judentum un: Christentum. Die Wurzeln des Chriıs-
entums lıiegen 1mM Alten Testament, un das Chrıistentum nährt sıch AaUusS

diesen urzeln. Aber das Christentum gründet sıch auf die Person Jesu VO

Nazareth, der als der für das Jüdısche Volk verheißene ess1as un als eINZ1IS
geborener Sohn (Gsottes anerkannt wırd un: sıch ach seinem Tod Kreuz
und se1iner Auferstehung durch den Heıiligen Gelst mitgeteılt hat
Miıt der Exıiıstenz des Neuen Testaments hat sıch freıilich bereits fruüuh die
Frage zestellt, W1€e sıch beıide Testamente zueinander verhalten, ob beispiels-
welse die neutestamentlichen Schritten nıcht alle älteren Schriften überholt
und außer Kraft ZESECEIZL hätten. Diese Posıtion hat 1m zweıten Jahrhundert
Markıon vVeELLGEICN,; der meınte, 4SS das Neue Testament das alttestamentli-
che Buch der Verheifßungen Veraltetem gemacht habe, das 1MmM Glanz
des Neuen VCELSANSCH sel, SCHAUSO W1€e Ianl das Licht des Mondes nıcht mehr
brauche, sobald die Sonne aufgegangen se1

Diese schroffe Entgegensetzung zwıischen der hebräischen un christlichen
Bıbel 1St nN1ıe offizielle Lehre der Kırche geworden. Indem S1e Markıon 1m
Jahre 144 AaUusSs der christlichen Gemeıinde ausgeschlossen hat, hat S1e vielmehr
se1ın Konzept eıner rein ‚christlichen‘ und VO allen alttestamentlichen FEle-
menten gereinıgten Bibel abgelehnt, ıhren Glauben den einen un e1INZ1-
gCN Gott, der der Urheber der beıiıden Testamente ST bezeugt, un: damıt
der Einheit der beiden Testamente, der ‚concordıa testamentorum‘, test-
gehalten.

Dies 1St natürlich ur die eıne Seılite des Verhältnisses zwıschen den beiden
Testamenten. Das gemeınsame rbe des Alten Testaments ıldete nıcht 1Ur
eıne fundamentale Basıs eliner geistlichen Verwandtschaft zwıschen Juden
un Chrıisten, sondern damıt wurde auch elıne elementare Spannung 1ın die
Beziehung zwıischen beiden Glaubensgemeinschaften hineingetragen. Dies
zeıgt sıch darın, ass die Chrıisten das Alte Testament 1m Licht des Neuen le-
SCEIr un Z AT} 1n der Überzeugung, die Augustinus ın der einprägsamen For-
mel ausgesprochen hat „ Das Neue Testament liegt 1mM Alten verborgen, un:
das Ite 1st 1m Neuen offenbar“ (QOmnaestiones IN Heptateuchum 219 Im
selben Sınn hat sıch auch P’apst Gregor der Große ausgesprochen, WCLNN CI
das Alte Testament als „Vorausschau des Neuen Testaments“ un: dieses als
„den besten Kommentar 7AGr Alten Testament“ (Homailiae ın Ezechielem E
VI, 15) bezeichnet hat (vgl De:i Verbum 16)
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Mıt der christologischen Kxegese des Alten Testaments ann leicht der
Eindruck entstehen, 24SS Chrısten das Neue Testament nıcht LL1UTr als Erfül-
lung des Alten Testaments betrachten, sondern zugleich als dessen Substitu-
t10N. Dass dieser Eindruck jedoch nıcht richtig se1ın kann, erg1bt sıch bereıts
A4US der Tatsache, aSs sıch auch das Judentum ach der Katastrophe der Zer-
storung des /weıten Tempels 1mM Jahre eıner Lektüre der Schriuft
CZWUNSCH sah Da nämlıch die den Tempel gebundenen Sadduzäer diese
Katastrophe nıcht überlebt hatten, haben dıie Rabbinen 1in der Nachfolge der
Pharısäer, die bereıts ıhre besondere Weıse dıie Schrift lesen un! deuten
entwickelt hatten, 1eSs LELr hne den Tempel als dem Zentrum der jüdıschen
Verehrung
41 In der Folge xab 65 7Wel Antworten auf diese Sıtuation, genauerhın 7wel
Möglıichkeiten, die Schriuft NECU lesen, nämlı:ch die christologische Exegese
der Christen un: dıe rabbinısche Kxegese desjenıgen Judentums, das sıch
hıstorisch entwickelte. Da jede We1se eıne CC Interpretation der Schriuft
ach sıch ZOQ, 11USS die entscheidende (a o Frage lauten, W1€e sıch diese be1-
den Weısen genauerhın 7zueinander verhalten.

Da sıch 1aber die Kırche un: das nachbiblische, rabbinısche Judentum paral-
le] ausgebildet haben, aber auch in Opposıtion 7zueinander un: gegenseıtıger
Unkenntnis, lässt sıch diese Frage nıcht alle1n AVAG} Neuen Testament her be-
Nntworten ach Jahrhunderten des Gegeneinanders bleibt bıs heute eıne
Pflicht des jüdisch-katholischen Gesprächs, diese beiden We1isen der
Lektüre der bıblıschen Schritften mıteinander in Dialog bringen, eıne
„reiche Komplementarıtät“ wahrzunehmen, sS1€e besteht, un „ UI1S
gegenseıt1g helten, die Reichtümer des Wortes (Csottes ergründen“
(Evangelıu Gaudıum, Apostolisches Schreiben VO Papst Franzıskus,
November 2013, Abs 249)
Das Dokument der Päpstlichen Bibelkommuission - Das jüdısche Volk un:
seıine Heilize Schrift 1n der christlichen Biıbel“ VO Jahre 27061 hat daher be-
hauptet, 4SS dıe Christen zugeben können ‚HEal mussen, „dass die jüdısche
Lesung der Bıbel eıne mögliche Leseweılse darstellt, dıe sıch organısch AaUus

der jüdıschen Heılıgen chrift der Zeıt des Zweıten Tempels eL2IDt un!:
ZNWAT iın „Analogie Z1ET: christlichen Leseweıse, die sıch parallel entwickelte“,
um daraus den Schluss zıehen: „Jede dieser beiden Leseweılsen bleibt der
Jeweılıgen Glaubenssicht LEL deren Frucht un: Ausdruck s1e IStE So 1STt die
eıne nıcht auf die andere rückführbar“ (Nr. 22)
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1a dıe beiden Leseweılsen dem Ziel dienen, (sottes Wıillen un: Wort recht
verstehen, wırd einsichtig, WwW1e€e wichtıig die Wahrnehmung der erwurze-

lung des christlichen Glaubens 1mM Glauben Abrahams 1ISt Von daher stellt
sıch die weıtere Frage, W1e€e sıch der Alte un der Neue Bund zueiınander VCI-

halten. Fur den christlichen Glauben 1St CS unumstöfßßslıch, AasSs Sa ch
LL1UT eıne einzZ1Ige Bundesgeschichte Csottes mıiıt der Menschheit geben annn
Der Bund m1t Abraham, dessen Zeichen die Beschneidung 1St (vgl Gen 179;
und der auf Israel beschränkte Bund mi1t Mose, der TT Gehorsam 3 k g
ber dem (zesetz (vgl Fx 1975 >  = un!: 1mM besonderen ZUTr Observanz
des Sabbats verpflichtet (vgl x ‚16-1Z hatte sıch 1MmM Bund mMI1t Noah,
dessen Zeichen der Regenbogen 1st (vgl. Verbum Domunı 117 auf die
Schöpfung erstreckt (vgl Gen %. E Durch die Propheten verspricht (3011
wıederum eınen un: ewıgen Bund (vgl. Jes 590° 61 ‚8; Jer 313 1—534; E7
36,22-28).
Jeder VO diesen Bünden nımmt dabe! den vorherigen Bund in sıch auf un:!
legt ıhn wıeder 1ın Wei1se A4AU.  N Dies oilt auch für den Neuen Bund, der
für Christen der endgültige Bund un damıt auch dıe definitive Interpreta-
t1ıon dessen ist;, W 4S VO den Propheten des Alten Bundes verheıifßen worden
ist, oder, W1e€e Paulus sıch ausdrückt, das »>) un: das „Amen“ „allem, W as

(SAft verheißen hat“ (2 Kor 1:20). Die Kırche als erneHertes Gottesvolk 1St
VO (5Of1 hne Bedingungen erwählt. Die Kırche 1St der endgültige un
überbietbare Ort des Heıilshandelns (sottes. Das jedoch bedeutet nıcht, PINS
Israel als Volk (zottes verworfen worden 1ST der seiıne Sendung verloren hat
(vgl „Nostra aetate“ Nr. 4 Der Neue Bund 1St für Christen nıcht die Auf:
hebung der die Substitution, sondern dıe Erfüllung der Verheißungen des
Alten Bundes.

Fur den jüdisch-christlichen Dialog erweIlst sıch 1n erster Linıe der Bund
(sottes m1t Abraham als konstitutiv, da nıcht 1Ur der Vater des Volkes Is-
rael, sondern auch der Vater des Glaubens der Chrısten 1St In dieser Bünd-
nısgemeılnschaft 11USS fur Christen evıdent se1n, A4SSs der Bund, den (sott
mi1t Israe] geschlossen hat, aufgrund der unbeirrbaren Ireue (sottes SEe1-
NC Volk n1ıe aufgekündigt worden ist, sondern oültıg leıbt, un: E tOlg-
ıch der VO Christen geglaubte Neue Bund HÜT als Bestätigung un Ertül-
lung des Alten verstanden werden Aa Die Christen sınd VO daher auch
überzeugt, Aass durch den Neuen Bund der Abrahamsbund Jjene Unıiversa-
lıtät für alle Völker erhalten hat, dıe ursprünglich bereıts 1M Ruf Abram
intendiert SCWCESCI 1St (vgl Gen ,  e Dieser Rückbezug 7E Abrahams-
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bund 1St für den christlichen Glauben konstitutiv, 4SSs die Kirche hne IS
rael 1ın der Getahr stünde, ıhre heilsgeschichtliche Verortung verliıeren.
Umgekehrt könnten Juden 1m Blick auf den Abrahamsbund Z Einsıiıcht
kommen, ass Israe] hne die Kırche 1in der Geftahr stehen würde, partı-
kularıstisch verbleiben un die Universalıtät seiner Gotteserfahrung
nıcht genügend wahrzunehmen. In diesem grundlegenden Sınn leiben 1sS-
rael un Kırche bundesgemäfß mıteiınander verbunden un: aufeinander
gewlesen.

Dass CS TIVET.: eıne einz1ge Bundesgeschichte Gottes MmMI1t seıner Menschheit
geben kann, un: ass tolglich Israel das NC  a (SOft. auserwählte und gelıebte
Volk des Bundes iSt, der nıemals wıderrufen un: aufgekündigt worden 1St
(vgl ROom 9)’ ,  9 diese Überzeugung steht auch hınter dem eidenschaft-
lıchen Rıngen des Apostels Paulus bezüglich der W Ee1 Tatsachen, ass der
Alte Bund VO (50Oft her weıterhın iın Kraft 1St, Israel] 1aber den Neuen Bund
nıcht ANSCHOMUMN hat Um beiden Tatsachen gerecht werden, hat Paulus
das ausdruckstarke Bıld VO der Wurzel Israels, 1n die dıe wılden Zweıge der
Heıiden eingepfropft worden sınd, gepragt (vgl Röm 11,16—-21). Man könnte
9 4SSs Jesus Christus 1n sıch die lebendige Wurzel des ‚grunen OI-
baums‘ tragt, un och 1n eınem tieferen Sinn, AaSs die ZESAMLE Verheißung
1n ıhm ihre Wurzel hat (vgl Joh 8,58).
Dieses Bıld stellt für Paulus den entscheidenden Schlüssel dar, das Ver-
ältnıs zwıschen Israe] un: Kırche 1im Licht des Glaubens denken. Mıt
diesem Bıld bringt Paulus bezüglich der Einheit un Dıiıfferenz zwıschen ES=
rael un Kırche eın Doppeltes AAUE Ausdruck. Auf der eınen Seıte 1STt das
Bild iın dem Sınn nehmen, Aass die aufgepfropften wılden Zweıge
nıcht iıhren Ursprung als Zweıge der Pflanze haben, 1n die S1e eingepflanzt
sınd Di1e CU«C Sıtuation stellt eıne C Wirklichkeit un eıne GE Di-
ension des Heılshandelns (sottes dar, Aass die christliche Kıirche nıcht
eintach als eın Zweıg der eıne Frucht Israels verstanden werden annn (vgl.
Mt 5,10—13). Auf der anderen Seılite 1St das Bıld 1aber auch dahingehend

nehmen, A4ss die Kırche ıhre Nahrung un Kraft AaUS der Wurzel Israels
ezieht un die aufgepfropften Zweıge elk der Sal absterben würden,
wenn s$1e VO der Wurzel Israels abgeschnitten würden (vgl Ecclesia In Me-
d1i0 Orıente, Nachsynodales Apostolisches Schreiben VO Papst Benedikt
XVL: Beırut, Libanon, September Z012: Abs 21)
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